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Die Gnade und Krafft JE—
ſu Chriſti des Auffer—
ſtandenen ſey mit uns

allen. Amen!

Ache auff der du
ſchlaffeſt und ſtehe
auff von den Tod
ten ſo wird dich

Coriſtus erleuchten. Geliebte in demHErren JEſu. Es werden uns
dieſe Worte angezogen von dem
Apoſtel Paülo Ephel. V, 14. wo
mit er ſein Ahſehen hat auff das
LX. Cap. Elaia/ oder auff ande
re prophetiſche Derter allwo
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GoOtt ſo krafftiglich die Menſchen
erwecket hat vom Schlaffe ihrer
Sunden aus dem Tode der Si—
cherheit aus der Macht und Ge—
walt des Teuffels und der Hollen
auffzuſtehen auff daß ſie ſeines
gottl.Liechtes theilhafftig wurden.
Wir haben aberUrſache dieſe Wor
te dem Apoſtel abzuborgen und ſie
offentlich auszuruffen um dadurch
zu erwecken diejenigen Seelen wel
che an dieſen OſterTagen da die
Aufferſtehung unſers HErren und
Heylandes JEſu Chriſti verkun
diget wird annoch ſchlaffen annoch
todt ſind und dennoch Oſtern hal
ten wollen. Denn es ſoll mit die
ſemOſterFeſt ſo beſchaffẽ ſeyn daß
in uns alles lebe daß unſer gan
tzzer Geiſt und alle Kraffte unſerer
Seelen wahrhafftig erreget wer

den



e6 (3) 8den durch die lebendige Freude
unſers Heylandes JEſu Chriſti/
auff daß wir dann mogen mitFren
den ſingen: Der HErr iſtGOtt
der uns erleuchtet! So muß es
aber nothwendig zu erſt heiſſen:
Wache auff der du ſchlaffeſt
und ſtehe auff von den Todtt ſo
wird dich Chriſtus erleuchten.

Laſt uns denn nun dieſe Feyer—
Tage nicht in dem alten nicht in
dem lauen nicht in dem todten We
ſen eines bloßauſſerlichen Feyrens
einiger Tage zubringen; ſondern
laſt uns alſo Oſtern halten daß
wir in der Wahrheit die Krafft der
Aufferſtehung JEſu Chriſti erken
nen zur Erleuchtung unſerer Sin
nen zur Erwarmung unſerer Her
tzen in der Liebe GOttes zur Ent—
zundung unſers Geiſtes in der le—

A 2 ben—



vß (a) ebendigen Hoffnung ja daß wir die—
ſeibe alſo erkennen mogen daß es
zum wahrhafftigen Heyl unſerer
Seelen gereiche!

Um deßwillen laſt uns vorhe—
ro vor dem Angeſichte unſers Got—
tes uns demuthigen ihn bitten und
anruffen daß er uns von oben
herab ſeines Heil. Geiſtes Krafft
und Gnade nicht allein zu jetziger
Predigt und zum heutigen Tage
ſondern zu dieſer gantzen Feſt-An
dacht verleihen wolle auff daß in
ſeinem Nahmen und in ſeiner Krafft
es angefangen und in derſelben
auch gemittelt und vollendet wer—
den moge! Und zu dem Ende wol
len wir mit einander beten ein
glaubiges und andachtiges Va
ter Unſer wenn wir vorhero
Chriſto dem Aufferſtandenen zu

Eh
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Ehren geſungen haben: Chriſt iſt
erſtanden ec.

Evangelium Marci XVI, 1-8.

A Nd da der SabbathEuvergangen war, kauff—

ten Maria Magdale
na und MariaJacobi/ und
Salome Specerey auf daß
ſie kamen und ſalbeten ihn.
Und ſie kamen zum Grabe

an einem Sabbather ſehr
frühe da die Sonne auf—
gieng. Und ſie ſprachen
untereinander: Wer wal
tzet uns den Stein von des
Grabes Thur. Und ſie ſa
hen dahin und wurden ge—

A 3 war



—S—war daß der Stein abge—
waltzet war/ denn er war
ſehr groß. Und ſte giengen
hinein in das Grab und ſa—
hen einen Jungling zur rech
ten Hand ſitzen der hatte
ein lang weiß Kleid an und
ſie entſatzten ſich. Er aber
ſprach zu ihnen; Entſetzet
euch nicht. Jhr ſuchet JE—

in rattutiden und iſt nicht hie ſiehe
da bie tAr

da
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da werdet ihr ihn ſehen/ wie

er euch geſaget hat. Und
ſie giengen ſchnell heraus/
und flohen von dem Grabe
denn es war ſie Zitternund
Entſetzen ankommen und
ſagten niemand nichts
denn ſie furchten ſich.

Singang.
dvoo Alte im Gedachtniß

52 ChHriſtumder aufferſtanden iſt
von den Todten aus

deni Saamen David nach mei
nem Evangelio. Alſo meine
Geliebte in dem HErren/ ermahnet
der Apoſtel Paulus den Timothe

A4 um



s öhhum 2. Tim. II.ßs. Halt im Ge—
dachtniß ſpricht er/ und beruffet
ſich auff das Evangelium welches
er ihm hatte verkundiget nemlich
daßJeſus geſtorben begraben und
aufferſtanden ſey am dritten Tage

nach der Schrifft wie er deſſen auch
die Corinther erinnert Cor. XV,
3. Nun aber fodert er von ihm
daß er dieſes ſo er gehoret aus der
Lehre ſeines Evangelii imGedacht
niß behalten und ſich deſſelben all
wege erinnern ſolte. Nicht wars

darum dem Alpoſtel zu thun daß
Timotheus dieſes Evangelium als
ein Kind ſeine Lection, behalten
ſolte daß wenn er examiniret
wurde von den Glaubens-Arti—
culn er dieſelbe fertig herzuſagen
wuſte. Ey lieber! wie ware es
muglich geweſen daß Timotheus

in



89 (9) 8in ſeinem gantzen Leben das Ge—
dachtniß von einer ſolchen Sache
dergleichen noch nie geſchehen war
noch auch geſchehen wird daß nem
lich der Sohn GDttes iun die Welt
kommen geereutziget getodtet
begraben/ und am dritten Tage
wieder aufferwecket worden ſorte
wiederum ins Vergeſſen ſtellen.
Solts ihm doch nicht muglich gewe—
ſen ſeyn wenn er es auch gerne hat
te mit Fleiß vergeſſen wollen daß
eres jemals hatte vergeſſen kon—
nen. Warum erinnert ihm dentt
der Apoſtel: Halt im Gedacht—
nißJEſum Chriſtum der aufferſtanden iſt von den Todten?
Oder war es ihm denn etwa da—
rum zu thun daß er ohne unterlaß
dieſen Glaubens-Articul von der
Aufferſtehung JEſu Chriſti auff

Ag eine
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As (io)œeine ſolche Weiſe mochte in ſeinen
Gedachtnis wiederholen wie heu
tiges Tages einige Menſchen den
Morgemnund?lbendSeegen ſampt
den Glaub ens- Articuln leſen und
bethen theils daß ſie es nicht ver
geſſen theils aber weil ſie einen be
ſondern GOttes-Dienſt darin ſe
tzen. Meynet das Paulus? wol
te er dergleichen Ubungen? wolte
er dieſes dem Timotheo auffbur
den? Es magleicht ſeyn daß der
naturliche Menſch auff ſolche kin
diſche Gedancken komme wenn er
dieſen Spruch horet halt im Ge
dachtniß JEſum ChHriſtum
der aufferſtanden iſt von den
Todten; und daß er ſich dann
folglich ſelbſt berede daß er das
was der Apoſtel Paulus von dem
Timetheo alhier erfodert gar wohl

er



Ss anygh
erfullet habe wenn er die Hiſtorie
von der Aufferſtehung Chriſti in
ſein Gehirn und Gedachtnis wohl
eindrucke inſonderheit aber wenn
er nur das OſterFeſt fein fleißig
mit halte; und ob ſchon das gantze
Jahr an den Aufferſtandenen
Chriſtum wol kein mal wieder ge
dacht wird ſo glaubet er doch daß
das Oſter-Feſt feyerlich und an
dachtig gnug begangen ſey wenn
man nur von der Aufferſtehung
Chriſti predigte und predigen hor
te ſunae und klunge und dadurch
der Hiſtorie wieder erinnert wurde.

So iſts ja leider mit den meiſten
Menſchen bewand daß weil fie des
Jahres nur ein Oſter-Feſt haben
fie auch faſt das gantze Jahr nicht
an die Aunerſtehung JEſu Chri
ſti und was ſie vor Nutzen und

As6 Frucht



2 av;
gοαFrucht bringe gedencken! Wenn

aber das Oſter-Feſt einfallet, ſo
ſoli ſich die Andacht da gleichſam
concentriren nnd auff einmalzu
ſammenſchlieſſen damit ſie doch
den Nahmen haben daß ſie Oſtern
feyren.Aber traun Paulus will hiemit

viel ein anders ſagen und ſind ſeine
Worte nicht in einem ſolchen irdi—
ſchen und auſſerlichem Begriff zu
nehmen ſondern wie ſie Geiſt und
Leben ſind. Denn daſtellet er den
Timotheum dar als einen wahr
hafftigen RachfolgerJEſuChriſti
in ſeinem blutigenLeidens-Kampff/
und ſagt zu ſolchem Zweck im vor
hergehenden Zten Verſe: Leide
dich als ein guter Streiter Je—
ſu Chriſti. Kein Krieges—
mann flichtet ſich in.handel der

Nah



89(13) 9
Nahrung auff daß er gefalle
dem der ihn angenommen hat.
Und ſo jemand auch kampffet
wird er doch nicht gekronet er
kampffe denn recht. Es ſeoll a
ber der Ackermann der den A
cker bauet der Fruchte amer—
ſten genieſſen. Mercke was
ich ſage. Der HErr aber wird
dir in allen Dingen Verſtand
geben. Darauff folget: Halt
im Gedachtniß JEſum Chri
ſtum der aufferſtanden iſt von
den Todten aus dem Saamen

Daubvid nach meinem Evange—
lio. Worauff er fortfahret und

ſpricht: Uber welchen ich mich
leide biß an die Bande als ein
Ubelthater aberGOttes Wort

iſt nicht gebunden. Darum
dulde ich alles um der Auser

A7 wWehl



3 (4) αwehlten willen auff daß auch
ſie die Setigkeit erlangen in
ChriſtoJEſu mit ewiger Herr
lichkeit.

Das war es nun (daß wir es
kurtz zuſammen faſſen was der A
poſtel Paulus mepnete: Es ſolle
nemlich der Timotheus ſich allein
halten als ein ſolcher der
ſe nem JEſu in einem blutigen
Kampffe moge nachfolgen und ſich
verbunden und ſchuldig erkennen
um ſeinet willen auch das Leben zu
laſſen ja in dem kampffen wider die
Sunde bis auffs Blut zu widerſte
hen und alſo alles uber ſich ergehen
zu laſſen um des Nahmens Chri
ſti willen was nur der HErr nach
ſeinem heil. Rath uber ihn ſchicken
mochte auff daß er durch alle Arten
der Trubſahl recht bewehrt und

end



Adcν)νendlich ſo treu erfunden wurde
daß ſo es auch auff den ſchmalich
ſten Todt ſolte ankommen er nach
dem Exempel unſers Heylandes
JEſu Chriſti ſich deſſelben zu ent
brechen nicht begehre ſondern auch
ſolchen letzten Blut-Kampffgetroſt
uberwinde. Darzu gibt er ihm nun
ein HauptMittel an die Hand und
ſagt: Halt im Gedachtniß JE
ſum Chriſtum der aufferſtan
den iſt von den Todten. Als wolt
er ſagen: Du ſolt alſo gedencken
wie JEſus CHriſtus unſer Hey
land der HErr der Herlichkeit
der Anfanger und Vollender des
Glaubens: Gleichwie derſelbige
da er wohl hatte mogen Freude ha
ben dennoch die Schmach erdul
det und die groſſe Herrlichkeit die
er beſaß ſo lange abgeleget hat biß

er



J r— vySt Go)h ug
er das groſſe Werck der Erloſung
vollendet und ſich darauff nach
gottlicher Ordnungzur rechten der
Majeſtat in der Hohe geſetzet hat.
Alſo ſolt du nun allezeit an dieſen
gedencken der ein ſolch Widerſpre
chen von den Sundern wider fich
erduldet hat daß du in deinem

I Muth nicht ablaſſeſt noch matt wer
deſt; Deü wenn du gedencken wirſt
wie derſelbige gekampffet wie der
ſelbige bis auffs Blut widerſtan
den habe wie er des ſchmalichen
ESreutz-Todes geſtorben ſey und er
der Gerechte fur uns Ungerechte
ſein Leben gelaſſen habe; endlich
aber wie er darnach am zten Tage
wieder aufferſtanden in groſſer
Krafft u. Herrlichkeit und dadurch
als der Durchbrecher vorangegan
gen ſeyu. uns den Weeg gebahnet

habe



Khabe muſt du auch ſeiner Auffer

ſtehung durch ſolchen Weeg en e
gen kommen und ſo du wilt an die
ſer ſo groſſen Herrlichkeit Gemein
ſchafft haben ſiehe ſo muß dich die
ſes Gedachtniß ſo muthig ſo freu
dig und unerſchrocken machen daß
gleichwie du ſieheſt daß der Lowe
vom Stamme Juda uberwunden
durchs Leiden hindurch gegan—
gen ſen und geſieget und triumphi
ret habe du auch in einem rechten
freudigen und ſtarcken Helden—
und LowenMuthe alles Leiden
und Trubſahl um des Nahmens
Chriſti willen erduldeſt auff daß
du ſeiner Aufferſtehung auch mo
geſt theilhafftig werden und eben
oieſelbige Herrlichkeit genieſſen in
welche er vorher eingegaugen iſt

ais der Vorlauffer.
So



So ſagt ernun: Halt im Ge
dachtniß JEſum Chriſtum
und will das nicht verſtanden haben
von einem ſo todten Gedachtniß da
mans nur ſo auſſerlich weiß wie wirs
alle mit einander wiſſen daß Chri
ſtus aufferſtanden iſt und man euch
darum nichts neues verkundigen kan.
Denn da iſt niemand unter uns der
nicht wiſſe daß Chriſtus von denen
Todten aufferſtanden ſey oder der be
durffe daß man ihm dieſes wiedrum
ins Gedachtniß bringe deſſen er fich
ohne dem erinnert und wein daß zu
dem Ende das Oſter-Feſt angeord
net ſey. Siehe! ein ſolch todtes Ge
dachtniß will der Apoſtel nicht haben
ſondern ein lebendiges ein Seel und
Geiſt durchdringendes Erinnerungs
Feſt und ein ſolches Gedachtniß der
Aufferſtehung JEſu Chriſti welches
dem Menſchen ſein gantzes Hertz voll
Glauben voll Liebe voll Freude voll
Hoffnung voll Zuverſicht voll Liecht

voll
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voll Leben mache alſo daß er in Krafft
ſolcher Erkenntniß die zeitliche Ehre
nichts achts und durch alle ſeine
Feinde durch Tod und Schmach hin—
durchdringe in die ewige Herrlichkeit!
Siehe! das iſt es was er ſagen will:
Halt im Gedachtniß JEſum
ChHriſtum der aufferſtanden
iſt von den Todten; welches denn
von demjenigen todten Gedachtniß
das leider heut zu Tage von den mei
ſten Menſchen geſaſſet wird ſo weit
unterſchieden iſt als der Tag von der
Nacht ja ſo weit als der Himmel von
der Erden. Damit wir aber ſolchem
falſchen Wahn moglichſter maſſen
abhelffen und uns zu einer wurdigen
Oſter-Fever erwecken wollen wir die
ſem Spruchlein weiter nachdencken
und nach Anleitung unſers Evangelii
mit mehrern handeln:

Von



g (20) dẽs
Von dem lebendigen Ge—
dachtniß der Aufferſtehung

JEſu Chriſti.
Bebeth.

du getreuer Heyland JEſuSoghriſten ſiehe du wareſt
todt/aber du biſt lebendig wor
den; du wareſt das Lam das er
wurget iſt fur der WeltSunde
aber du bint aufferſtanden und
haſt uberwunden als derLowe
ja als der Lo”we von dem Stam̃
Juda aus der Wurtzel David!
Nachdem du nun uberwunden
haſt und eingegangen biſt in
deine Herrlichkeit und dich ge
ſetzet zur Rechten der Majeſtat
in der. Hohe auch noch regiereſt
als ein Koniglicher Hoherprie
ſter in dem Reich GOttes auff

daß



ug (er)edaß du die Heerde weideſt und
ſammleſt die ſich zu dir will
ſammlen und von dir weiden
laſſen: So habe denn auch acht
auff uns in dieſer Stunde und
laß das todte Gedachtniß und
bey den meiſten faſt erſlorbene
Andencken deiner Aufferrſte—
hung bey uns allen durch die
Krafft deines gottlichen Le—
bens lebendig werden als wel
ches dein Geiſt alleine in unſe
ren Seelen wurcken fann.
Das verleihe aus Gnaden um
deiner Aufferſtehung willen
Amen!

Febhandlnng.
«A wir dann jetzo Gel. in dem
S Herin Jeſu/mit mehrern betrach

wollen das lebendige Gedacht—

niß JEſu Chriſti der auffer—
ſtanden iſt von den Todten;

ſo

an



ag (22)ſo gibt unſer verleſener Text beym
Marc. XVI. Cap. uns darzu eine
ſolche Anleitung darinnen wir erſtlich
recht wahrnehmen konnen wie die
Beſchaffenheit derjenigen Seelen
ſey in welchen das Gedachtniß der
Aufferſtehung ChHriſti lebendig ge
macht worden. Dieſe Beſchaffen
heit nehmen wir wahr an denen Wei
bern die uns in unſerm Evangelio be
ſchrieben werden: denn von denſelben

heiſſetes: da der Sabbath ver
gangen war kaunten Maria
Magdalena und Maria Ja
cobi und Salome Specerey
auff daß ſie tamen und ſalbeten

Ihn. Und ſie kamen zumGrabe an einem Sabbather

ſehr fruh da die Sonne auff
ging und ſie ſprachen unter
einander: Wer waltzet uns
den Stein von des Grabes

Thur



89 (23) g
Thur? Und ſie ſahen dahin
und wurden gewahr daß der
Stein abgewaltzet war/ denn er
war ſehr groß.

An dieſen Weibern finden wir an
ſanglich eine rechte Gemeinſchafft
des Todes Chriſti. Unſer Hevland
war gecreutziget geſtorben begraben
und der gantze Leidens-Proceß nach
dem auſſern an ſeinem heiligen Leibe

numehro vollbracht. Nichtswe
niger aber befand ſich bey den Wei
bern und allen denen ſo ihm bißhe

ro nachgefolget um dieſelbe Zeit
ein bitteres Leiden. Es geſchah
nun einmal was unſer Heyland
Johann R. ihnen vorhergeſaget
hatte. Jhr werdet weinen und
heulen: wie denn auch die Evan
liſten von ihnen deutlich melden
daß ſie geweinet und Leyd getragen
haben. Es war in ihrem Her

tzen

T—
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Ws αtzen zu derſelbigen Zeit kein leben—
dig Gedauchtniß der Aufferſtehung
Chriſt in dem ihnen der Heyland
nur als gecreutziget todt und be—
graben vorkam womit denn
zugleich alle Hoffnung die ſie biß—
hero auff ihn geſetzet hatten als
todt und erſtorben niederſincken
wolte; weswegen ſprachen ſie.
Wir hoffeten er ſolte Jſrael
erloſen. Als wolten ſie ſagen:

Nrun iſt dieſelbige Hoffnung die
wir bißhero von ihm gehabt erlo
ſchen nun iſt ſie mit ihm in den Tod

und ins Grab hinein getragen
worden und wir erfahren wie wir
in ſolcher Hoffnung gefehlet haben.

Wir mogen hiebey wohl bemer
cken wie hierin das Vorbild des A
brahams und des Jſaaes 1. B. Moß
XXII. erfullet ſey; denn daſelbſt

muſte
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muſte Abraham aus Befehl GOt—
tes ſeinen Sohn Jſaac nehmen um
ihn zu opffern auff dem Berge Mo—

riah; er muſte einen ſo weiten
Weeg mit ihm gehen daß er am ztẽ
Tage erſt ſeine Augen auffhub und
den Drt ſahe den ihm der HErr
beſtimmet hatte. So lange bis in
den dritten Tag hat das liebreiche
VaterHertz einen todten Sohn
einen todten Jſaac gehabt und ge
fuhlet und iſt nicht anders beſchaf—
fen geweſen als ob nun keine Hoff

nung mehr vorhanden von aller
der Verheiſſung die ihmGOtt von
ſo langer Zeit her gegeben daß in
Jſaae der Seegen ſolte ſeyn und
in ihm alle Volcker geſegnet wer
den. So war nun ſeine Hoffnung
bis in den dritten Tag todt. O wie
muß ihm wehrenden dieſen dreyen

B Ta
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g ls]8Tagen in ſeinem Hertzen zu Muthe
geweſen ſeyn da er zwar dem Be
fehi GOttes gerne Gehorſam lei
ſteir wolte al er unter ſolchem Ge
horſam undTreue darin er ſich dem
Herren ubergab wohl wird gefuh
let haben wie es ſeinem Vater-Her
tzen ſchmertze daß er ſeinen Sohn
ins kunfftige nicht anders als einen
todten Sohn erkeũen ſolte. Jain die
ſen Tagen muſte auch erfullet wer
den was unſer Heyland ſelbſt hat
te vorgebildet mit ſeiner lieben
Mutter der Maria: Denn da er
zwolff Jahr alt war wie Lucas
Eap. II. ſchreibet und ſeine Eltern
auff das Oſter-Feſt aingen da
verlohr ſie das Kind JEſum und
zwar bis in den dritten Tag daß
rie auch hernach ſagen muſte:
Warum haſt du uns das ge

than?



Ag l27agthan? Siehe dein Vater und
ich haben dich mit Schmertzen
geſuchet. Ach! welche Angſt
muß damals Maria in ihrem Her—
tzen empfunden haben; wuſte aber
nicht daß dis nur ein Vorbote der
groſſen Angſt und Schmertzen wa
re welche ſie denn haben wurde
wenn ſie ihren Sohn als wahrhaff
tigegeereutziget und getodtet in das
Grab wurde legin ſehen! Wo
war da die Hoffnung der ſo groſſen
Herrlichkeit die ihr bey der Em
pfangniſſe deſſelben verheiſſen und
bey ſeiner Geburth verkundiget
wurde? Siehe dieſer Creutzes—
Todt des HErrn und das daraus
entſtehende innige Mitleiden war
der Weeg durch welchen beydes die

Mutter und die Junger durchge
hen muſten um einen wahrhaffti

Bay gen
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gen Geſchmack an ſeiner Sieg- und

Lebens-vollen Aufferſtehung zu
gewinnen. Sie muſten ſeinen
Todt in ſich fuhlen und wie eine Ge
bahrerin ſeyn ja wie es ihnen der
HErr zuvor geſagt hatte heulen
und weinen mittlerweile da die
Welt ſich freuete triumphirete
und frolockete daß ſie nun uber
wunden und ihn aus dem Weege
geraumet hatte.
Was bedeutet deñ nun dieſes Ge

liebte in dem HErrn? Wir muſ—
ſen daraus ſo viel nehmen daß die
jenigen Seelen welche in die Ge
meinſchafft des Todes Chriſti tre
ten die wahre Beſchaffenheit an
ſich haben die diejenigen an ſich ha
ben muſſen die zu einem lebendi
gen Gedachtnis des aufferſtande
nen JEſu gelangen wollen. Se

het!



As l29]het! unſer HErr JEſus hatte ſei—
nen Jungern und Nachfolgern
langſt zuvor geſaget und mit aller
Treue nicht einmal ſondern viele
mal bezeuget daß er nicht allein
in der Sunder Hande werde gege
ben gecreutz'get getodtet und be—
graben werden; ſondern daß er
auch am dritten Tage aufferſtehen
werde. Jaerhatte dieſes ſo frey
und offentl. dahin geſagt daß es
das gantze Volck horete auch die
Hohenprieſter und Schrifftgelehr
ten es gar wohl wuſten indem ſie
ſich darauff berufften und ſagten:
Dieſer Verfuhrer ſprach da er
noch lebete ich will am dritten
Tage aufferſtehen. Alſo war
ihnen das gnug bekand weil ers of
fenbahrlich ja flugs im Anfange
geſagt hatte da er zu ihnen ſprach:

B z Bers—



AglzogBrechet dieſen Tempel und in
dreyen Tagen will ich ihn wie
der bauen: Es mochte auch die
rechte riuslegung nicht ſo verdor
gen Lleben als es wol darnach
das Auſehen haben wolte da das
faiſche zeugniß aus ſeiner Rede in
ſein.er Anklage genommen wurde:;
denn die Phariſaer wuſten wohl
daß ſeine Meynung ware daß er
am dritten Tage aufferſtehen wur
de. Well ſie nun dieſes vor Mahr
lein hielten und ausgaben ſich den
noch aber befurchten daß er moch

te weggenommen und darnach vor
gegeben werden als wenn er auff
erſtanden ware ſo meyneten ſie ſie
wurden ſicher guug ſehn wenn ſie
das Grab mit Hutern verwahret
und verſigelt hatten. Dieſes al-
les ließ GOtt der HErr alſo ge

ſche



Aglzisſchehen auff daß die Rede unſers
Heylendes dadurch mochte recht
bekand werden undauff dieſe Wei
ſe die Feinde der Wahrheit der
Gewifheit der Aufferſtehungſel ſt
Zeugmß geben ja thre e gene Leu
te ſo ſie zu Wachtern geſetzet hat
ten kommen und zeugen muſten
daß er von den Todten aufferſtandtẽ
ſey. Ob er nun ſchon ſeinen Jun
gern dieſes alles ſo deutlich vorher—
geſagt hatte und daher unmug—
lich iſt daß ſie es nicht ſolten im
Gedachtniß gehabt haben ſo war
doch dieſes damals noch todt in ih
nen. Sie hatten wohldie Worte im
Siuneund Gedaucken daß er ge
ſagt hatte /Er wurde am dritten
Tage wieder aufferſtehen da es
ja die Phariſaer und Schr ffrge
lehrten im Gedachtniß hatten: A

B 4 ber
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atglzber die rechte lebendigmachende
Krafft der Aufferſtehung dit uber
das Gedachrniß aehet war ihnen
verborgen ob ſie ſchon die Worte
auſſerlich im Gedachtniß haben
mochten. Darum unſer Heyland
nicht ohn Urſach geſagt hat Johan.
Xll, 24. Warlich warlich ich
ſage euch es ſey denn daß das
Weitzenkornlein in die Erden
falle und erſterbe ſo bleibts al
ieine wo es aber erſtirbet ſo
bringet es viel Fruchte. Sihel
das ſagt unſer Heyland vorher von
neinem Tode und von ſeiner Auffer
tehung und alſo verhalt ſichs
auch noch mit demWortevon ſeiner
Aufferſtehung bey denen die daſſel

be horen. So lange als dieſes
Weitzeẽ kornlein nemlichdas Wort

von der Aufferſtehung Chriſti/
nicht



8 (33) 89
nicht ins Hertz fallet und erſtirbet
ſo bleibts ein todtes Wort und tra
get keine Frucht indem ja bekant
iſt daß der Saame an ihm ſeibſt
ſo er auff dem Boden liegen bleibet

dem Ackermann keine Frucht brin
ge: wenn aber der Ackermann den
Saamen in die Erde wirfft und
ihn auff den Acker ausſaet ſo

traget er ihm ſeine Frucht ob es
gleich ſcheinet als wenn er verder
be und erſterbe auff dem Boden
aber viel ſchoner bleibe weiler nach
dem er in die Erde geworffen in die
Faulung gehen und verweſen muß.
Solte es nicht ſcheinen als wenn
der Ackermann thorlich thate daß
er den ſchonen Saamen und das
geſunde WeitzenKornlein derge
ſtalt umbringet und in die Verwe
ſung fuhret? Er wurde auch ſol

Bz ches
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634)ches nicht thun wenn er nicht aus
Erfahrung gelernet hatte daß es
ihm in dieſer Ordnung reiche
Fruchte truge. Siehe! ſo gehets
mit dem Worte von der Aufferſte
hung; wenn ſelbiges der Menſch
bloß-auſſerlich anhoret und ſich
einbildet daß wenn er ſeinen Cate
chiſmum und Apoſtoliſches Glau—
bens-Bekantniß herzuſagen wu
ſte ſeye er ſchon ein guter Chriſte
ſo betrieget er ſich weil ſolches alles
an und fur ſich ſelbſt ihn zu keinem
guten Werck fruchtbar machet.
Daher iſt ſo hochnotig daß wir in
die Gemeinſchafft des Todes Chri
ſti eingehen und dasjenige in uns
erfahren was mit dem Weitzen
Kornlein vorgehet wenn es ver
nichtet wird. Und ſo gieng es auch
mit den Jungern. Schiene es

doch



doch als wenn ſie noch vielweniger
davon wuſten als die Phariſaer und
Schrifftgelehrten und gar nicht
mehr dran gedachten daß unſer
Heyland von den Todten werde
aufferſtehen; ſie kamen und ſalbe—
ten Jhn wie einen anderen Todten
der in dem Grabe bleiber. Alſo
ſchien es daß das Kornlein ver
faulet und in ihnen bey nahe ver
nichtet ware ja es ſchien daß alles
das was unſer Heyland zu ihnen
geredet hatte umſonſt geredet wa
re weil ſie jetzo da ſie es hatten ſol
len anwenden ſich deſſen faſt nicht
etrinnern konnten. Aber ſiehe das
war die rechte Mortification, das
war die Gemeinſchafft des Todes
Chriſti in welcher ſie entgegen kom

men muſten der Aufferſtehung von
den Todten; denn alſo hat es

B6 Pau



g 6)  xöPaulus auch fein zuſammen geſe
tzet in der Epiſtel an die Philipper
am dritten Capittel v. o. wenn er
daſeltſt pricht: zu erkennen ihn
und die Krafit ſeiner Auffer—
ſtehung und die Gemeinſchafft
ieiner Leiden daß ich ſeinem To
de ahnlich werde damit ich ent
gegen komme der Auferrſte—
hung der Todten. Da ietzet er
voran die Aehnlichkeit des Todes

Chriſti und die Gemeinſchafft der
Leiden und dann ſagt er komme
man entgegen der Aufferſtehung
von den Todten. So gehet es her
in dem gantzen Lauff des Chriſten
thums in der gantzen deconomie
und Haushaltung GOttes was
unſere Seligkeit betrifft: Erſtlich
mus man ahnlich werden dem nie

drigen Chriſto ja dem Tode Chri

ſii



7ναοſti; und wenn dan dieſe Aehnlichkeit
des Todes vorgegangen ſo gehet
dann auch die andere Aehnlichwer
dung vor daman aufferſtehet und
durch ſeine herr iche Krafft wieder
belebet wird. Darum jeheſt du
nun lieber Jenſch wie es zugehen
muſſe wenn das Gedachti.iß un
ſers Heylandes JEſu Chriſtiſolle
recht lebendig bey dir werden; es
muß ſich dieſe Beſchaffenheit und
Gememſchafft des Todes Chriſti
welche bey denen Jungern war bey
dir finden. Dieſe aber waren dem
TodeChriſti ahnlich geworden und
mit ihme gleichſam erſtorben. O
mit was fur Angſt und Kummer
war ihr Hertz umfangen und nie
dergeſchlagen! Welches alles uns
offenbarlich zeiget in welche Ord
nung wir uns zubequemen haben

B7 ſo



8 638)ſo wir der empfindlichen Krafft ſei
ner Aufferſtehung genieſſen wol—
len.

Ja mochte jemand gedencken es

waren zu der Zeit bey dieſen Jungern
und Weibern ſolche Umſtande die
ſie in eine billige Angſt und Betrub
niß ſetzeten indem ſie ihm nicht nur
eine geraume Zeit nachgefolget wa
ren ſondern auch vermeynetẽ er wur
de ein auſſerlich Reich anrichten Jſ
rael auff eine auſſerliche Weiſe erlo
ſen und ein ſolcher Konig werden
als Salomo geweſen daß das Ju
diſche Volck wieder auffkame u. in ſei
ne vorige Herrlichkeit verſetzet wurde.
Da nun aber daſſelbe fehl ſchlug und
ſie ſahen daß JEſus auff den ſie ſol
the Hoffnung geſetzet hatten von den
Juden gecreutziget getodtet und bee
graben worden konten ne nicht an
ders gedencken als daß ſich auch d

leſelben mit der Zeit an ſie machen die

Han



82 639)Hande an ſie legen und ſie zu erwur
gen trachten wurden; Weßwegen
ſie denn nicht ohne Urſach ſfurchtſam
waren und ſich zuſammen hielten da
mit ſie nicht auch von denſelben ge
griffen und zum Dode verurtheilet
wurden; da war es alſo kein Wun
der: Heutiges Tages aber wiſſen wir
ja wohl daß unſer Heyland kein ſolch
weltliches Reich verlange auch ſein
Reich nicht von dieſer Welt ſey;
wir wiſſen daß Chriſtus hat muſſen
gecreutziget werden und auff dieſe
Weiſe Jſrael erloſen; wir wiſſen auch
den Verlauff ſeiner Aufferſtehung
und was dabey vergangen iſt; und
da wir ſolches wiſſen ſo konnen wir
uns ja nicht hinſtellen und weinen und
noch vielweniger dergleichen affecti-

ren. Dieſes dorfften die Gedan
cken und Einwurffe eines naturlichen
Menſchen wider ſolchenLeidensPro
ceß ſeyn. Darum vernimm nun

wohl



8αοοhwohl die Lehre der Schrifft von die
ſem Weege: Siehe! GOttes Wort
iſt Geiſt und Leben und nicht eme
bloß-auſſerliche Hiſtorie; daher das
was hier in dem auſſerlichen vorge
gangen oder gleichſam in dem auſſer
lichen Bilde geſchehen iſt geiſtlicher
weiſe auff das Jnnere gezogen oder
geiſtlich appliciret werden muß.
Paulus bedurffte deſſelben ja auch
nicht daß er ſich ſo qualete und einen
ſolchen Ernſt anlegte: aber war
um ſagt er denn erſt daß man ſei
nem Tode muſſe ahnlich werdẽ
und in dieſer Ordnung entgegen
kommen der Aufferſtehung von den

Todten? Wie iſt er denn darauff
kommen? darum muſt du dieſe
Gemeinſchafft des Todes Chriſti
recht faſſen. Siehe dieſe Gemein
ſchafft des Todes Chriſti gehet
erſtlich darinnen vor daß du deine

Eun
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Gunde und dein Elend recht erken
neſt und daruber eine rechte Mor-
tification entfindeſt wenn an
ders eine rechte Viuification er
folgen ſoll; das iſt: es muß erſt ei
ne rechte Ertodtung vorgehen weñ
das Leben in dir ſoll hervorbrechen.
Dieſe Sache von der geiſtlichen
Mortification iſt ſo nothig als
der Articul von der Rechtfertigung;
das iſt: daß der Menſch ſein Elend
rechtierkenne die Sunde und die
Tieffe ſeines Verderbens recht ein
ſehe und daruber gleichſam Todes
Schmertzen fuhle gleich wie die
Junger und Weiber mit ſolchen
Aengſten umgeben waren. Die
ſes ſind denn die Geburthsſchmer
ten davon unſer Heyland ſaget
Joh. XVI, 21. Ein Weib
wenn ſie gebieret ſo hat ſie

Trau



—S—Traurigkeit und redet eben von
der Angſt die ſie da haben wurden.
Demnach muß dieſe Mortification
auch bey dir geiſtl. Weiſe vorge—
hẽ nemlich in deinerBuſſe und Be
kehrung wenn anders dieſelbe keine
Heucheley ſeyn ſoll. Siehe! das
iſt eben das was uns gelehret
wird wann man fraget: Wie viel
ſind Stucke der Buße? heiſts
da nicht erſtlich Reue und Leid
uber die Sunde und zum an
dern der wahre Glaube an
Criſtum. Was iſt denn Reue
u. Leid? Solte das nur ſo ein todtes
Wort ohne Krafft und Empfin
dunge ſeyn? und ſolte ſolches wohl
nicht eine geiſtl. Angſt und eine
geiſtliche Betrubnis mit ſich fuh
ren? nnd was iſts anders wenn
du ſingeſt: Wenn alle Welt her

ka



us (az)
kame meine Angſt ſie nicht
wegnahme? Es wird zwar wohl
von iauſenden geſungen ehe es
recht zur wahren Erkantniß kom̃t
aber indeſſen wird doch damit eine
Bekantniß gegeben was wir von
der B ſſſe in unſerer Evangeliſchen
Kirchen lehren nemlich daß die
wahreBuſſe ſo beſchaffen ſeyn muſ
ſe in dem Hertzen des Menſchen
daß wenn alle Welt gleich herkame
dieſelbe Angſt nicht wegnehmen
konne. Wenn deine BußAngſt
ſo beſchaffen iſt ſo iſt ſie rechter
Arth. Wenn ſie aber alſo beſchaf
fen iſt daß ſie dir kan weggenom
men werden ſo dir jemand Geld
und Gut giebt oder wenn etwa ein
fleiſchlicher Freund komt den du
hoch haltſt vder wenn du zu groſſen
Ehren erhaben wirſt; oder auch

wenn



scwenn ſie kan weggenommen wer
den durch eine weitliche Geſell
ſchafftec. ſiehe ſo iſt deine Angſt
keine rechte Angſt denn es heiſſet:
Wenn alle Weit herkame mein
Angſt ſie nicht wegnuhme.
Und ſo war es bey dieſen Wei—
bern; wenn da gleich alle Welt her
kommen ware hatten ihnen gleich
ſahm alle Geigen vorſpielen und
alle Trompeten blaſen laſſen ſo
wurde ihnen doch ſolches wenig
Freude gegeben haben; und wenn
man ihnen ſchon aller Welt Reich
thumer hatte anbieten wollen wur
den fie geſagt haben: Wir fragen
nach dem allen nicht hatten wir
unſern HErren JEſum nur wie
der ſo ware uns beſſer gehoffen.
Da hieß es recht: Wenn alle
Welt herkame mein Angſt ſie

nicht
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nicht wegnahme. So muß es
auch ſeyn wenn deine Buſſe recht
ſchaffen ſeyn ſoll; da muß es dir
weder um dieſes noch um jenes ſon
dern nur allein darum zu thun ſeyn
daß du deine Sunden fuh eſt und
dadurch zu Chriſto getrieben wer
deſt den du durch die Eunde ver—
lohren haſt. Wie entfindlich fuh
leten dieien Verluſt die betrubten
Weiber? Stund nicht die Maria
vor dem Grabe und weinete bitter
lich als ſie dafur hielte daß ſie ihren
HErren weggenommen hatten?
alſo lieber Menſch muſt du fuh
len daß das Ebenbild GOttes
verlohren ſey ſampt der HErrlich
keit welche GOtt der. HErr dem
Menſchen zu erſt gegeben hat; du
muſt auch nicht uber dem Fall A
dams ſo geſchwinde heruberlauffen

oder



 6αοονoder denſelben nur obenhin und als
eine bloſſe Hiſtorie anſehen. Al
les dieſes iſt eh welten noch nicht
hinlanglich und wird nicht hinrei
chen dan d.. C.

vrirg vus ausGOttiſt den Tod angezogen hat
auffdaß du erkenneſt wie du geiſt

licher Weiſe GOtt dem HErrn
gantz abgeſtorben und als ein tod

tet



νααtes faules Glied zu achten ſeyeſt
darinnen kein Leben kein Liecht und
Krafft iſt und deßwegen mit allem
Recht als ein verfluchter Hollen
Brand von dem Angeſicht des
HErren verworffen werde. Die
ſes allein iſt die unveranderliche
Ordnuna in weicher wir zu der Ge
meinſchafft des aufferſtandenen
Chriſti und ſeiner erworbenen
HeylsGuter uns nahen dorffen.

Darum wundert euch nun 'nicht
liebe Menſchen daß wenn ihr ho
ret oder leſet Chriſtus ſey auffer
ſtanden von den Todten ihr den
noch nicht ſagen konnet daß ihr ei
nige ſonderliche Krafft davon in eu
ren Hertzen emp indet vielweniger
erfahret daß dadurch ein wahr
hafftig Leben und Liecht in euch an
gezundet werde und ihr die hertz

liche



Ag (a8)  xöliche Verſohnung mit dem Vater
ſchmack.tet. Woher kommt die—
ſes? Sehet! das Weitzen—korn
lein liegt noch auf dem Bodẽ und iſt

noch nicht in die Todtung und Ver
weſung gangen: Darum ſolt ihr
erſt recht lernen ſingen: Ertodt
uns durch dein Gute; das ſinget
man wohl aber wer bedenckts! da
doch ſoiches nothwendig vorherge
hen muß auff daß es darnach heiſ
ſen konne: erweck uns durch
deine Gnade. Wer nun das er
ſte nicht erfahret nemlich die Er
todtung der wird auch des anderen
nemlich der Lebendigmachung oder
Erweckung nie theilhafftig werden.
Alle dergleichen Dinge ſingen wir
wohl und ſchreyens aus vollem
Halſe aber wer denckt der Sachen
nach! darum lieben Menſchen ſo

lange
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lange das erſte Stucke der Buſſe
nicht bey euch iſt nemlich Reu und
Leid das iſt eine wahre Contriri—
on und Zerknirſchung des Her—
tzens welche David durch eine Zer

malmung der Gebeine Pſ. 51
v. 1o. beſchreibet konnen ja die Ge
beine unmuglich wieder froüch wer
den wie David hinzuſetzet: Daß
die Gebeine frolich werden die
duzermalmet oder zerſchlagen
haſt; und wie will man zum au
dern Stucke der Buſſe nemlich
einem lebendigen Glauben an
den HErrenJEſum gelangen/
wenn nicht dieſes erſte Stucke die
Mortification rechtſchaffen ge—
fuhlet worden? darum liebe Men—

ſchen betrieget euch ſelbſten nicht!
Wir wollen aber nun in Erwe—

gung des Evangelii weiter gehen.
C Es
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Esſtehet alhie: Sie kamen zun

Grabe an einem Sabbathe
ſehr ſruhe da die Sonne auff
ging. Wir konnen bey dieſel
Weibern einen rechten Eruſt un
Eiffer bemercken JEſum den ge
ereutzigten zu ſuchen zu ſalben unl
die Liebe auff alle muglichſte Weiſ

an Jhm zubeweiſen. Man hatt
wohl gedacht die Weiber wurden
ſamt den andern Jungern geſagt
haben: Was wollen wir uns nun
weiter vergeblich bemuhen wir ha—

ben wohl unſere Hoffnung auff den
JEſum von Nazareth geſetzet abe!
weil er nun geereutziget und getod
tet iſt laſſet uns zu den Phariſaern
uns halten. Nein! dieſes war
ihr Sinn nicht und ſo weit war es
mit ihnen noch nicht gkkommen obz
ſchon vor der Vernunfft gantz ver

loh
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lohren zu ſeyn ſchiene; Sie blie—
ben treu und beharreten in der Lie—
be des HErren ja ſie hielten ſich
als die rechtẽ nahen Bluths-Freun
de des Heylandes und folgeten dar
in dem loblichen Exempel des Ni—
codemiu. Joſephs von Arimathia
die unſern Heyland zur Erden be
ſtatigten welches ſonſt etwa den
nachſten Bluths-Freundẽ zukomt
als die am naheſten dabey zu ſeyn
pflegen. Alſo kommt nun die Maria
Magdalena Maria Jacobi und
Salome zu ſehen wo ſie ihn hinleg
ten. Sie kommen nicht nur ſon
dern wollen ihn auch zugleich ſal—
ben und thun als wenn ihnen JE
ſus eigen ware obs gleich bey ih

nen nach der Vernunfft aus zu
ſeyn ſchiene auch in den auſſerlichen

Sinnen ſich kein Fuhlen mehr

C2 fand



Sααοααfand daf ſie hatten dencken mogen
ſie konten ſich doch noch des Herrn
Jeſu alsihres Heylandes getroſtẽ.

Was lehret uns aber das? War
um werden uns dieſe Umſtande al
ſo vorgeſchrieben? Allein darum
daß wir daraus abermal die rechte
Beſchaffenheit derjenigen Seelen
erlernen in welchen das Gedacht—

niß des gecreutzigten JEſu
recht lebendig geworden. Daß nem
lich dieſelben mitten unter ſolcher
Nortification treu bleiben in der
Liebe ihn mit einem rechten Ernſt
ſuchen und anhangen auch nicht
gleich wenns nicht gehen will wie
ſie es haben wollen abſpringen ihn
fahren laſſen und ſich wiederum
auff der WeltSeite wenden. So
gehts bey manchen Menſchen wenn
er durchs Wort GOttes geruhret

und



8α3 )xund ſein Gewiſſen ihm dergeſtalt
auffgedecket wird daß er ſihet was
er vor ein Menſch ſey und wie er
als eine Teuffels-Bruth in Sundẽ
und Laſtern bißhero gelebet habe.
Ein ſolcher erſchrickt denn wohl ein
wenig aber die wenigſten bequeniẽ
ſich in einen rechten Buß-Proceß;
denn wenn ihnen die Angſt der
Sunde ein wenig zu nahe trit ſo
wenden ſie ſich wieder davon und
kommen deswegen zu keinem wah

ren Geſchmack an der Gnade des
Lebens. Nun ſolchen Sinn ha—
ben leider gar viele aber es iſt weder
die rechte Arth des BußKampfes

naeoch die Ordnung in welcher wir

der Gnade GOttes theilhaffcig
werden ſollen daher denn auh das
Gedachtniß des aufferſtandenen
JEſu bey ſolchen nicht lebendg

wvird. Cz Hier
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Hier aber finden wir eine andere
Beſchaffenheit nemlich einen rech

ten Ernſt eine wahre Treue und
emſiges Bemuhen den Heyland zu
finden; ſo muß es nun noch ſeyn
lieber Menſch! denn wenn das
Werck deiner Seeligkeit bey dir zur
rechten Krafft kommet ſo wirds
auch in dir alſo vorgehen daß es
nach deiner Vernunfft ſcheinet
daß jetzt alles unter der Angſt ver
lohren ſey und du nicht anders ge

denckeſt als daß jetzo aller Glau
be verloſchen und da du vordem
noch etwas davon gefuhlet ſo ſey
jetzund gar kein Glaube mehr da
ſondern alles mit einander ver—
ſchwunden; vorhin hatteſt du noch

konnen in GOttes Wort leſen
und einen Troſt draus ſchopffen;
aber jetzo duncke dir alles wie

Stroh



vgg dStroh und Heu zu ſeyn daran du
weder Krafft noch einige Nah—
rung fur deine arme Seele fin
den konneſt. Du wirſt ſagen:
Ja ich habe wohl gebeten ich
habe wohl geflehet ich habe mich ſo
und ſo betrubet uber meineSunde
und mich bemuhet GOtt zu lieben;
jetzund aber ſehe ich nichts als lau
ter todtes und unentfindliches We—
ſen: je mehr ichs mir vornehme
daß ich dem lieben GOtt will an
hangen und ihn furchten je mehr
ſcheinets verdorben zu ſeyn.

Was iſt denn nun bey dieſen
und dergleichen Klagen zu thun?
Soll die Seele wenn ſie in ſolche
Umſtande kommt das Werck plat
liegen laſſen oder ſoll fie in Hoff—
nung fort arbeiten? Laſſet uns dem
Exempel dieſerWeiber folgen wel

C4 che
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che dem HErren JEſu anhingen
den ſie doch vor todt in ihremKum
mer hielten; Sie hielten ſich zu
ihm mit ſolchem Fleiß und blieben
ihm als ihrem nachſten Bluts
Freunde in derLiebe ſo getreu daß
auch die Engel ſagten: Jhr ſucht
JEſum den Gecreutzigten.
Siehe! ſo muß es bey dir auch
ſtyn: wenns gleich ſcheinet als ob
Chriſtus aus deinem Hertzen ver
ſchwunden und dir dunekt daß es
niemal!s ſchlimmer mit dir geweſen
ſey als jetzt ja daß du zu allem Gu
ten je mehr und mehr untuchtiger
werdeſt ſo muſt du dennoch nicht
weichen ſondern dich zu dieſem in
deinem Hertzen todten JEſum ein
tzig und allein halten und das
Stund!ein bey Jhm geduldig au?
dauren wie es alhier die Weiber

mach



S ly7 demachtẽ als welche ungeachtet ihrer
Angſt dennoch einen groſſen Ernſt
bewieſen. Siehe! das iſt eben
das was in dem Syr. IV. i9, 20.
von der Weißheit und ihrem l'm
gang mit denen Menſchen aeſa et
wird; denn da heiſſet es: Ob ſie
ihm erſtlich angſt und bange
machet ſich gegen ihn anders
ſtellet und pruffet ihn mit ih
rer Ruthen und verſucht ihn
mit ihrer Zuchtigung biß ſie
befindet daß er ohne falſch ſey.
So wirdſie denn wieder zu ihm
kommen auff dem rechten
Weege und ihn erſreuen
wie Chriſtus Magdalenam erfreu
et hat und wird ihm offenbah
ren ihr Geheimniß. Aliſo iſts
lieben Menſchen; unter dieſer Ru
the unter dieſer Mortification

C5 und
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SBglssund Zuchtigung muſt ihr aushab
ten wenn es auch gleich kommt daß

ihr gedencket: Ja wenn nur eine
rechte Mortification bey mir wa
re! ich weiß ſelber nicht was ich
von meinem Zuſtande machen ſoll
ob ich in der Buſſe ſtehe oder ob ich
nicht darinnen ſtehe; ich kann mich
in meinen Zuſtand ſelbſt nicht fin
den ſo muſt ihr doch darinnen aus
halten und beſtandig mit eureni
Hertzen und Verlangen euch zu
JEſu wenden. Sprichſt du: Ja
ich habe keine Krafft dazu! lieber
Wenſch faſſe ihn nur der HErr
iſt mit ſeiner Gnade im Verborge
nen da ob du es gleich nicht mer
ckeſt er wird dein Hertz ſchon be
ſanfftigen und ſtillen halte dich nur
tren ich zu Jhm. Du ſprichſt:
Jaich belinde keine Krafft in mir

wienn
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wenn ich gleich beten will ich falle
wohl auff meine Knie nieder es iſt
aber keine Krafft und Nachdruck da
ſondern empfinde eine groſſe Trag
heit und Sch affrigkeit; Aber keh
re dich auch daran nicht und fahre
nur fort in Einfaltigkeit JEſum zu
ſuchen. Dieſes ſind deine Myrr
hen welche du ſampt denen Spe
cereyen deiner Thranen mit zur
GSalbung bringen kanſt denn jetzt
iſt die Zeit da deine Hande voll
Nyrrhen und deine Augen voll
Thranen ſind auff daß du fuhleſt
was es auff ſich habe Chriſtum
ſuchen und ihn doch nicht fiuden
konnen. Da muſt du dich nur zu
ihm halten und dich den Sa
tan nicht bereden laſſen wenn er
ſpricht: Ja er will dich nicht zu
Gnaden annehmen denn es ja

gar
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gar nicht bey dir zu Stande kom
men will. Mein lieber Menſch
ſiehe vielleicht nach zweyen Tagen
mochte er dich lebendig machen
indem er am dritten Tage auffer
ſtanden iſt. Lernet dieſe Eigen
ſchafft von denen Weibern welche
ſich darum nicht abtrunnig machen
lieſſen da ſie den Heyland nicht
mehr als einen lebendigen ſahen
dem ſie nachfolgen kunten denn ſie
waren ihm auch im Tode nicht un
treu ſie ſahen wo er hingeleget
war ſie kaufften inzwiſchen die
Specereyh ein ihn zu ſalben ſie
kamen zum Grabe an einen Sab
bather ſehr fruhe da die Sonne

auffgieng; in ſumma JEſus war
ihr gantzes Geſchaffte konts nicht
mit lauter Freuden ſeyn ſo nah
men ſie ihn an ſo gut ſie ihn haben

kon



zo α öαkonten. Siehe! ſo muß es mit
dir auch ſeyn du muſt ihm darin
nen nichtmMaaß noch Ziel vorſchrei
ben ſondern ſo du kein freu—
diges Hertze darbringen kanſt
ſo gehe ſo betrubt ſo beangſtiget
ſo armſelig ſo kummervoll zu ihm
als du biſt; findeſt du gleich nicht
Krafft zu deinem Gebeht ſo kom̃e
doch inzwiſchen zu ihm und bewei
ſe darinnen deinen Ernſt und Ein
falt des Hertzens die an dem Ex
empel der Weiber ſo herr 'ich zu er
kennen iſt als die in Einfalt hin
gingen ihn zu ſalben; da man ja
von ihnen hatte ſagen mogen:
Was wollen ſie thun daß ſie ihn
ſalben wollen ſie bedurffen wohl
daß ſie von Jhm geſalbet werden
nemlich mit dem SalbOele ſeines
H. Geiſtes und ſie kommen nun

C7 und
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g c äöund wollen den der doch von den
Todten aufferſtehen ſoll ſalben?
Aber ſiehe ſol heEintfaltigkeit miß
fiele unſerm Heylande gar nicht
denn ſie thaten das in der Eintfal
tigkeit und Treue ihres Hertzens:
alſo gehe du auch mit deinem Hey
land um haſt du Jhn noch nicht
als einen der von den Todten auff
erſtanden iſt und deſſen lebendig
machende Krafft du noch nicht
recht erfahren haſt ſo brauch Jhn
ſo gut du Jhn brauchen kanſt und
gehe in Einfalt des Hertzens mit
Jhm um ſo gut du mit Jhm umge
hen kanſt und verſichere dich dann
daß er dich nicht ungetroſtet laſſen
werde.

Wir ſehen nun ferner die wah
re Beſchaffe.iheit derer die Jeſum
ſuchen wollen lan dieſen Weibern

wenn
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hier bey denen Weibern geſchahe
die ſich ſelber nicht traurig
machten ſondern weil ſie die Ur
ſach der Traurigkeit funden ſo wa
ren ſie traurig:; alſo wird denn auch
die Mortification nicht dein eigen
menſchlich Werck ſeyn.

Wenn aber der Menſch ſo wolte
gedencken: Es iſt gut wenn es ſich
alſo verhalt ſo will ich denn warten
bis mir der liebe GOtt hilfft und
die Buſſe in mir wircket weil es ja
doch in des Menſchen Vermogen
nicht ſtehet Buſſe zu thun. So muſ
ſen wir um dem ſchandlichen Miß
brach dieſer an ſich ſelbſt wahrhaff
tigen Lehre abzuhelffen mercken
daß zwar der HErr ſeine Wirckun
gen an die Seele gelangen laſſe
und ſeine Gnade die er keinem ver
ſagt ihr anbiete; der Menſch a

ber



bαα νber auch alsdenn dieſeibe keines
weeges ausſchlagen ſondern in
Einfaltigkeit des Hertzens die ihm
dargereichte Mittel wohl gebrau—
chen und ohne Auffſchub zu ſeiner
Erweckung anwenden muſſe. Ei
nen ſoſchen Ernſt zeiget uns das
Erempel der Weiber, welche nicht
lange mit Fleiſch und Bluth uber—
legen ob ſie CHriſtum ſalben wol
ten auch nicht auff dieſe und jene
auſſerliche Gefahr dencken die ih
nen dabey hatte zuſtoſſen konnen
ſondern ſie machen ſich ungeſaumt
auff daß ſie ur die Liere zum HEr
ren beweiſen und JEſum den Ge
ereutzigten ſalben mochten darum
kamen ſie ſehr fruhe da die Son
ne auffgieng. So wird nun dieſes
hiermit angedeutet: Wenn du
wilt daß das Gedachtniß von der

Auff



glss dAufferſtehung des HErren JEſu
in deiner Seele recht geiſtlich recht
him̃liſch recht lebendig recht durch
dringend recht feurig und enttzun
det werden ſoll/ ſiehe ſo muß auch
in deiner Seele ein rechter Ernſt
ſeyn die Mittel zu gebrauchen wel
che dem lieben GDtt gefallig ſind.
Wilt dun aber deinem Fleiſch und
Bluth nachhangẽ und dich um kei
ne Mittel bemuhen laſt Predig
ten Predigten ſeyn lafſeſt Sin
gen und Beten Singen und Beten
ſeyn geheſt deinem eigenen Weege
und ſteiſchlichen Sinne nach ach

ſiehe! lieber Menſch da wird dir
nimmermehr konnen gerathen und
geholffen werden! Wenn du auch
gleich von dem lieben GOtt ein
mal in deinen Gemuth erwecket
wirſt wirſt geruhret in der Pre

digt



gulo7 ßdigt wirſt uberzeuget von deinem
elenden Zuſtande und wilſt es
darbey hernach bewenden laſſen
oder wenn es hoch kommt nur hin
gehen undklagen daß es hie und
da nicht recht! mit dir ſtehe ſo und
ſo ſeheſt du beſchaffen und wilt
doch keinen rechten Ernſt gebrau
chen die Welt und den Sinn des
Fleiſches in dix zu uberwinden ſo
wirſt du nimmermehr zu einer
wahren Buſſe gelangen. Da ſie
he an was die Welber thaten; ſie
waren fruhe auff heiſt es da die
Sonne auffgieng. Allſo lieber
Menſch muſt du denn auch geden
cken daß numehro deine Haupt
Sache ſey JEſum zu ſuchen und
zu finden und dein Hertze fein
kindlich und einfaltig zu ihm zu rich
ten wenns gleich nicht flugs mit

der



d (ss)der Krafftſund Freudigkeit geſche
hen kan als du wohl wolteſt ſo
muſt du doch in Einfaltigkeit fort
fahren wie du es alhier an den
Welbern ſieheſt. Wenn dir denn
ein guter Rath gegeben wird zu
deiner Seelen Heyl undeſten ſo
muſt du denſelden fein einfaltiglich
annehmen und ſo gut du kanſt
practiciren auch nicht flugs ver
zagen oder die Hoffnung hinwerf—
fen wenn du nicht alſobald findeſt
was du begehreſt. So machtens
alhier die Weiber welche alle
Schwir gkeiten die ſie etwa an ih
remVorha en hatten hindern kon
nen nicht ſo genau uberlegen
ſondern in einfaltiger Liebe fortge
hen und darauff befinden daß die
Hinderniſſen nach und nach uber
wunden werden.

Wir
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Wir befinden aber nun noch

ferner in der Folge des Evangelii
daß ſie unter einander ſprachen:
Wer waltzet uns den Stein
von des Grabes Thur? Dieſe
Bekummerniß war nicht vergeb
lich denn die Uaſach ſtehet dabeh:
Denn er war ſehr groß. Es war
ein ſolcherStein der der Thure des
Grabes vorgewaltzer wurde alſo
zuverwahrẽ daß um daſſelbe nicht
ein jeglicher denſelbigen konte weg
waltzen ſondern eine groſſe Gewalt
von vielen Mannern angewendet
werden muſte ſo man ihn hinweg
waltzen wolte. Und alſo waren
dieſe Weiblein viel zu ſchwach den
Stein abzuwaltzen als wozu eini
ge  Manner erfodert wurden. Das
war nun ihre Bekummerniß und
Sorge weil ſie immer darauff

dach



8 (7οοαdachten wie ſie den Leichnam des
HErrn JEſu ſalben mochten der
Stein aber an ihrem Zweck ihnen
hinderlich ſeyn wolte.

Was bedeutet nun aber das? Sihe
das zeiget abermal an die rechte Be
ſcha ffenheit welche deine Seele auch
haben muß wenn das Gedachtniß
von dem aufferſtandenen JEſu bey
dir recht lebendig werden ſoll. Nem
lich du muſt den groſſen Stein fuhlen
der vor der Thur des Grabes deines
Hertzens lieget und verurſachet daß
der HErrſein Leben in dir nicht ver
klaren und offenbaren kann. Soll
nun aber die Krafft des Evangelii in
deinem Hertzen recht erkandt und das
Evangelium von dem Engel des Frie
des dir in lebendiger Klarheit verkun
diget werden ſo muß erſtlich vorher
gehen dieſe Bekummerniß; Wer
waltzet uns den Stein von des
Grabes Thur? Was iſt denũ

nun
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eνſeyn wer dir denſelben moge weg
waltzen. Zu dieſer Bekummerniß

aber wirſt du leicht gelangen/ wenn du
nur demen Lebens-Lanff wiederhoh—
leſt und dich prufeſt wie du deinen
Wandel bißhero gefuhret haſt. Fang
nur von deiner Kindheit an und be
dencke biß auff die jetzige Zeit was du
verubet. Wenn dir denn deine Sun
de erſt recht auffwachen wird in dei
uem Hertzen und du erſt dieſelbe
recht in dir fuhleſt ſo wirſtu wohl ſa
gen; Das iſt ein rechter Stein det
einem auff den Hertzen liegt darnach
wuſſtu wohl mercken daß dieſe Re
densArt nicht ein bloſſes Gleichniß
ſey ſo nichts hinter ſich habe ſon
dern du wirſt mit deinem Munde
ausſprechen: Ach ach was habe
ich vor ein Stein auff meinem Her
tzen! ach! wenn der Steinerſtlich
abgewaltzet ware. So lange du
aber deinen Lebensgauff nicht be

trach
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trachten und nicht nachdencken
wilt wie du in deinen Werckk in dei
nẽ Worten in deinen Begierden in
deinen Gedancken dich gegen Gott
und deinen Nachſten von Kindheit
an verhalten habeſt O! ſo
lange wird der Stein wohl vor dei
nem Hertzen liegen bleiben und
wird kein rechtlebendiges ſondern
nur ein hiſtoriſches und todtes
Erkenntniß bey dir ſeyn.

Darnm laß dir dieſes ja nicht
zuwider ſeyn wenn dir deine
Sundẽ recht rege gemacht werden;
denn es muß einmal ſeyn daß du
fuhleſt was doch das ſey daß unſer

Heyland deine Sunden getragen
hat. Es iſt ſo ein leicht Wortgen
nicht wenn man ſpricht: Chriſte
du Lam Gottes der dutrageſt
die Sunde der Welt; ob ſichs

D ſchon



ſchon geſchwind hinſagen laſſet. Und
wie bald ſpricht man dem Johanni

nachk: Siehe das iſt GOTTes
Lamm das der Welt Sunde
traget und dem Jeſata Cap. z3:
Furwahr Er trug unſere
Kranckheit und lud auff ſich
unſere Schmertzen. Er trug'
ſie das heißt eigentlich wie ein
Laſttrager eine ſchwere Laſt tragt
welches niemand erkennen kann
als derjenige bey welchem die
Machtder Sunden recht entfind
lich geworden iſt. Daher wirſtu
auch nimmermehr einen rechten
Geſchmack an dem Worte GOt—
tes haben wo du nicht erſt fuhleſt
was das ſey ſeine eigene Sunde
tragen. Wenn nur eine eintzige
Sunde im Gewiſſen des Menſchen
gufwachet und er dieſelbe als einen

Laſt



AsſegLaſt-Stein tragen muß dann ler
net er erſt ertennen was Surde ſetz.
Wenn ihm etwa im Gewiſſen auff—
wachet daß er einen Menſchen um
ein geringes betrogen oder nur
demſelben was entwendet habe ſo
druckt ihn ſolches ſo hart daß er
nirgends Ruhe zu finden weiß.
Was kañ einem ſolchen eine einzge
Sunde vor Angſt machen! daß
man auch manchmal bey Sterben
den warnimmet wie ſie in dem
großten AngſtSchweiß liegen und
wenn man nach dem wahren Grun
de und Urſach fraget ſo iſts die
Seelen-Angſt die ihnen ſelbigen
auspreſſet und offt um einer Sun
de willen erreget die ſie etwan vor
langer Zeit begangen haben. Al—
ſo wenn einen Menſchen ſein Ge—

wiſſen uberzeuget/ daß er in Hure

2
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ag αονreh in Ehebruch und anderer Un
reinig!eit undlinkeuſch heit gelebet
und ſindet nun in Worte GOt—
tes wie ein ſolcher kein Theil im
Reiche GOttes und Chriſti haben
ſolle ſo wird die Sunde durch das
Geboth lebendig wie Paulus
Rom. VII. ſaget. O wie kan dann
der Menſch ſolchenSuudenStein
fuhlen der ſich vor die Thur des
Hertzens geleget hat und nun ſein
Gewiſſen nachdem es durch GOt
tes Wort geruget worden drucket
und qualet. Da lernet der Menſch
denen Weibern nachſprechen: wer
waltzet mir den Stein von des
Grabes Thur! Ja er lernet die
Worte in ihrem geiſtlichen Ver
ſtande verſtehen da er ſie vordem

als eine bloſſe Hiſtorie angeſehen
hat. Da beginnet er auch das

vor
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vorbeſagte Spruchlein ſihe das iſt

GOttes Lamm weiches der
Welt Sunde traget/ mit gar an
dern Augen einzuſehen und deſſen
Krafft zu entfinden. Da erkennet

er was Chriſtus fur eine Laſt muſe
n getragen haben da ihm die Sun
ben der Menſchen auffgeleget wor

bei. Denn iſt dir eine eintzige
Sunde ſo ſchwer daß du darunter
faſt erſincken mochteſt; was muß
nicht das Lamm GOttes eine Laſt
gehalt haben da es aller Welt
Sunde trug und hinweg trug?

Darum lieber Menſch wiltu
daß die Aufferſtehunig Chriſti dir
ju ſtatten komme ach! ſo betriege
bich ſelbſt nicht ſondern glaube dem
WorteGOttes ſchicke dich in die
darin beſchriebene Ordnung und
laß dein Gewiſſen recht auffwa

Dz chen



A8783chen auff daß dich der Heyland mit
ſeiner Aufferſtehung deſto hertzli—
cher erfreuen zonne. Wirſtu die—
ſes Sort wer waltzet uns den
Stein von des Grabes Thur
nicht wahrhafft.g und nech ſeinem
recht ge ſtlichen Siũ in delnerSee—
lẽ erſ hreu/ ſo wird alle deinc Freu
de die du uder die Aufferſtehung
CHriſti dir macheſt eine betrieg
liche und einge udete Freude ſeyn.
Auf dieſe Weiſe etriegen ſich viel
Lenſe d.e ſich offt eine Freude im
Fleiſch und der Vernunfft machen
und ſel age hernach fur eine Freude

im Heil. Geiſt ausgeben. Jalie
ber Menſch die wahrhafftige Freu
de in dem HErrn JCſu dem Auff—
erſtandenen iſt eine wichtige Sa—
che und wirſtu dieſelbe nicht erfah
xen biß du erſtlich das Wort geko

ſtet
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6079)3ſtet haſt wer waltzet uns den
Stein von des Grabes Thur!
du muſt erſtlich klagenund fragen
ach was ſoll ich thun! dieſer und je—
ner Sunden-Stein drucket mich
und ich weiß nicht wie ich der Angſt
loß werden ſolle! Da darffſt dich
auch dieſer Buß-Angſt nicht entzi—
hen wenn du d.r etwa keiner gro
ben Sunden cls daiſt Tod-ſchlag
Hurerey und dergleichẽ bewuſt biſt
denn die Lauigkeit die du vordem
in deinem Leben bewieſen haſt iſt
in den Augen GOttes ein ſolcher
Greuel daß er ihn beweget dichaus
ſeinem Munde außzuſpeien
wenn du nicht bey Zeiten eifferi—
ger wirſt; Offenb. Joh. IIl. v. 16.
Hieher gehoret auch die Verach—
tung des Worts Gottes welche eben
niemand fur groſſe Sunde achtet;

D 4 im



imgleichen die Auffſchiebung der
Buſſe und dergleichen.

Alſo ſage ich Menſch! wenn du
dieſes erkenneſt und mit naſſen
Augen beklageſt ſo glaube daß dei
ne Erqpickung nahe ſey; Denn
das ſehen wir allhier wenn es
heißt: und ſie ſahen dahin und
wurden gewuhr daß der Stein
abgewaltzet war. Es heißt ei
gentlich: da ſie auffſahen (denn
erſt waren ſie niedergeſchlagen als
die Traurigen und redeten mit
einander in ſolcher groſſen Betrub
niß und mit niedergehangten
Hauptern wurden ſie gewahr daß
der Stein hinweg ware. So len
cket und leitet die Weißheit GOt
tes dieſelben die ihrer Wirckung
Raum ſaſſen. Endlich werden doch
diejenigẽ wieder auffſehen derẽ Au

gen
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gen unter mancherley Kummer nie

dergeſchlagen worden alſo daß ſie
nicht nur niederſehen zu ihremVer
mogen zu ihrer Krufft zu ihrer
Starcke und wie ſie den Stein
wollen wegwaltzen: ſondern daß
ſie auch auffſehen auff JEſum den
Anfanger und Vollender des Glau
bens. Da wiederfahret ihnen
dieſes offt unvermuthet wie
es dieſen Weibern erging welche da
ſie mitten in ihrer Betummerniß
waren und endlich auffſahen da
wurden ſie gewahr daß der Stein
abgewaltzet ware. Aiſo iſt es auch
noch beſchaffen. Wenn der liete
GOtt die Angſt Bekummerniß
und redliche Mortification des
Venſchen ſihet und mercket daß er
ſich nicht mit einer Heuchel-Buſſe
behelffen oder nur etwas darurer

D5 her



lenendig erſahren: Da richtet er
ihm ſeine Augen wieder auff/ alſo
daß der Menſch bey ſich gewahr
werde wie derStein ſchon durch ei
ne hohere Krafft hinweg gewaltz
und durch den Lowen von Stamm
Juda Siegel und Riegel zerbro
chen ſeyn; Daher denn nun nicht
nothig ſey daß er ſich be—
muhe durch eigene Krafft denſelben

hinwegz;uwaltzen als welche auch
ben weitem zu einem ſo wichtigen
Wercke nicht zureichen wurde.

Es heißt aber nun ferner  und
ſie gingen hinnein in das Grab;

wel



8 (83)welcher Umſtand denn nicht verge—

bens angefuhret wird. Denn
vors erſte wurden die Weiber
froh daß der Stein abgewaltzet
war und mag ihnen ſolches ver—
muthlich allerhand Gedancken ver—
urſachet ja in einem Augen-Blick
dieſelben geandert haben indem
ſie nicht wuſten wie doch das zu
gangen ſey daß der Stein wegge
waltzet ware. Weil ſie aber ſehr
erpicht waren das Werck der Lie
be auszuuben und den HErrn mit
ihrer Specerey zu ſalben ſo nah
men ſie ſelbiges gerne vorlieb und
weil ſie den Stein abgewaltzet ſa
hen gingen ſie unverzug.ich u. mit
Freuden in das Grab hinnein ver
ſtehe nach derdamaligẽ Arth in den
auſſerſten Eingang deſſelben da—
mit die in die Feiſen gehauene Gra

D6 ber



zαα öαxber insgemein verſehen waren
Es war nuun ſchon zum Theil dik
Bekummerniß von ihnen weg: a
ber ſie blieben doch nicht drauſſen
ſondern gingen hinnein in das
Grab. Welches uns denn aber—
mal vorſtellet die rechte Beſchaf
fenheit derjenigen Seelen in wel
chen die lebendige Erkantniß der
Aufferſtehung des HErren JEſu
recht offenbahr wird. Solche laſ
ſen es nicht bey einer auſſerlichen
Freude bewenden vielweniger he
ruhen ſie in einer bloſſen hiſtori
ſchen Erkentnis ſondern ſie wol
len den Anfanger und Vollender
des Glaubens ſelbſt ſehen. Die
ſes Hinneingehen und Sehen ha
ben wir ſo viel fleiſſiger zu mercken

weil manchmal einige Menſchen
zu einem zwar halben Weſen da

bey
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bey ſie deſe und jene gute Bewe

gung ſpuren ſich bequenien aber
in den rechten Proceß der Kinder
GOties doch nicht hinnein wollen
und deßwegen die rechte Morti—
fication und Viuification, die
rechte Ertodtung und Lebendig—
machung ſampt der wahren Erwei

terung der Gnade GOttes in ih
ren Hertzen nicht lebendig erfahren.
Wenn ſie hieran ſollen ſo wird
ihnen Zeit und Weile zu lang
ſpringen bald ab und beſorgen ſich
daß es gar zu lange wehren mochte
ſo ſie den volligen Proceß eingehen
ſolten. Daher ſol es bey ihnen ein
Spruchelgen gleich ausmachen
damit es ja dem alten Adam nicht

verdrußlich werde. Ach nicht al
ſo; es muß hinnein gegangen ſeyn!
der Menſch muß fein in den Grund

D7 ſei
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Sßc αſeines Hertzens kehren wenn der
Stein hinweg gewaitzet iſt und
nicht an dem auſſerlichen Troſt
hangen bleiben. Dieſes iſt die
Urſach daß ſo wenige eine rechte
Krafft aus der Aufferſtehung
Chriſti ſchopffen weil ſie hier und
dar die Ordnung GOttes uber—
ſpringen oder nach ihrem Gefallen
einſchrencken wollen. Wenn ſie
horen daß der HErr Chriſtus fur
uns geſtorben und fur uns auff—
erſtanden ſey ſo bleiben ſie bey dem
fur uns geſtorbenen fur uns be
grabenen fur uns aunerſtandenen
JEſu ſtehen aber in das Hertz wol
len ſie nicht gehen weil ihnen ſol
ches zu ſchwer ankommt. Denn
das iſt dem alten Menſchen eine
leichte Sache wenn man ſaget“
Jch glaube daß der HErr JEſus

fut



g (87) gesfur mich geſtorben und fur mich
aufferſtanden ſey; er hat alles bey
dem lieben GOtt gut gemacht und
darff ich nur dieſen Troſt anneh—
men: Welches denn gar ein leich—
ter Weeg ware in den Himmel zu
kommen. Aber wie dieſes ein fal
ſcher Wahn der Vernunfft undBe
trug des Fleiſches iſt welches den
alten Sunden-Greuel nicht gerne
will auffdecken und das Eiter der
boſen Unarth aus den alten Sun
denWunden nicht wil ausdrucken
laſſen; ſo laſſe ſich ein jeder warnen
fur ſolchem Betrug auff daß man
nicht beruhe in dem was auſſer uns
iſt ſondern auch die Krafft des
Ehriſti der in uns leben will recht
bey ſich erfahre und inne werde was

das ſey wenn Paulus ſpricht: Jch
kbe aber doch nun nicht ich

ſon-



Vsc88)ſondern Chriſtus lebet in mir
Gal. Il, v.do. Alsdann wird der
Wenſch erkennen daß Chriſtus
wahrhafftig von den Todten auffer
ſtanden und nun nicht mehr tod
ſey ſondern in uns lebe regiere und
herrſche. Daran will abe: der Menſch

nicht gerne; die Urſach iſt weil
er mercket daß der alte Adam ſein
Leben im Hertzen habe und darin
nẽ herrſche weiler aber dieſen nicht
gerne todten und ſeiner Herrſchafft
berauven will ſo behilfft er ſich
mit einem auſſerlichen Chri to und
bleibt dabey in der Welt und Liebe
der irrdiſchen Dinge ſtecken hoffen
de daß ihm das Himmelreich und e
wige Seligkeit dennoch werde zu
Theil werden. Aber eine vergeb
liche Hoffnung! denn wer hier
nicht in ſein Hertz rechtſchaffen ge

hen
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hen und den Willen des Fleiſches
darin todten will der wird auch
hernach nicht hinneingehen in die
Pforten des neuen Jeruſalems.

Darum lieber Menſch muſt du
dich davor nicht ſchenen ſondern
recht in das Hertz hinnein gehen.
Es muß ja der Troſt in das Hertz
hinnein wenn er dir recht ſchma
cket ſoll und iſt ja nicht aenug daß
du auſerlich Troſt habeft. Da du
nun nebſt dem auſſerlichen auch
gerne einen innerlichen Troſt haſt
der dein Hertz und Seele erquicke;
ſo laß doch Chriſtum in dein Her
tze als welcher den herrlichſten
und beſtandigſten Troſt als eine
koſtiche Salbe in deinem Hertzen
ausſchutten auch dich weit inniger
erfreuen wird denn oie vergangli
chen Dinge dieſer Wett in welchen

du
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du vordem deinen Troſt geſuchet
haſt.

Was geſchahe dennlnun da dit
Werber in das Grab hinnein ka—

men? Sie ſahen einen Jung
ling zur rechten Hand ſitzen
der hatte ein lang weiß Kleid
an und ſie entſatzken ſich. Es
werd uns dieſes enen auch in den
andern Evangeliſten beſchrieben
und trifft gar eigentlich uberein mit
demjenigen Geſicht welches den
Jungern wiederfahrẽ war vor dem

Le den des HErren JEſu bey dem
Matth. XVII. cap. wo uns die
herruche Verklarung unſers Hey
landes auff dem Berge beſchrie
ben wird. Nichts weniger auch
bey dem Marco cap. IX. und bey
dem Luca am IX. cap. da es heißt:
daß ſeyn Angeſicht geleuchtet

wie
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wie die Sonne und ſeine Klei—
der ſo weiß als einLiecht gewor
den. Womit uuns denn ange—
deutet iſt daß Chriſtus JEſus
den Leib der Verweſung nicht be—
halten ſondern den Leib der Klar—
heit in der Aufferſtehung anziehen
und endlich in der Herrlichteit des
Vaters erſcheinen ſolle. Denn ſo
pflegets die heil. Echrifft zu halten;
daß wenn ſie von einer Erſcheinung
und Geſichte zeuget die vorgegan
gen ſie auch in demſelt en Geſicht
und Erſchemung die Sache ſeibſt
vorſtelle. Alſo muſte dieſer En
geluns anzeigen die Herrlich:eit
und Verkiarung des HErren JE—
ſu ChHriſti welche denen Wei
bern mit dieſem hellen Anblick ſolte
kunt und offenbahr werden.
gleich aber wird uns hier auch

gos
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Evangelii von Chriſto wenn es il
den Hertzen der Menſchen aufgekla

ret u. geoffenbahret wird. Jmglei
chen die rechte Beſchaffenheit einet
Seele die der Krafft des Evangte—
lütheilhaff. ig werden will als wor
an ſehr viel gelegen iſt. Denn ſo
lange die rechte Beſchaffenheit der

Seelen nicht da iſt ſo lange horet
der Menſch das Evangelium daß
Chriſtus geſtorben begraben und
wieder aufferſtanden ſey nur oben
hin an uilß eins iſt ſo wenig kraff
tig bey ihm als das andere alſo
daß er wohl an mancher weltlichen

H.ſtorie mehr Freude und Erqui
ckung findet als an dem herrlichen

Evangelio von dem Tode undAuff
erſtehung ChHriſti. Siehe alles
dieſes ruhret her aus dem Man

gel



s (3)gel derjenigen innerlichen Beſchaf

fenheit darin dieſelben ſtehen
muſſen die die Herrlichkeit des
Evangelii von Chriſto ſchmacken
wollen. Da im Gegentheil wenn
die rechte Beſchaffenheit der See
len da jſt wie es im vorigen aus
gefuhret worden und in der Aen
ligkeit des Todes Chriſti beſtehet
ſo ſindet ſich denn auch die rechte
Krafft und Klarheit des Evangelii
wie uns dieſelbige beſchrieben iſt
2 Corinth. III. 18. alwo von der
ſelben Klarheit mit ſehr nach
dencklichen und ausbundigen Wor

ten geredet wird. Und dieſe
Klarheit des Evangelii gehet daũ
in dem Hertzen des Menſchen auf
und an. So wenig aber als die
NMortification oder Ertodtung
ein Werck des Menſchen und

menſch



menſchlicher Krafft iſt eben ſo we
nig und noch weni
einer menſchlichen

Evangelium nach
innern Beſchaffenh

ger iſt dieſes von
Krafft daß das

ſeiner rechten
eit und Klar—

heit in der Seelen des Menſchen
offenbahr werde. Denn daßJEſus als JEſus erkant werde
muß geſchehen durch die Verkla
rung des Geiſtes
ſagt beym Joh X
ſelbige der Heil. G

verklaren. So
Chriſtus alſo erk

wie er ſelbſt
VI. 14. der

eiſt wird mich
wird denn nun
ant/ wie er all

hier im Bilde dieſes Engels vor
geſtellet wird. Denn es hieß da:
ſie ſahen einen Jungling zur
rechten Hand ſi tzen der hatteein lang weiß Kleid an. Da
mit wird angedeutet wie JEſus
Chriſtus zur rechten Hand der

Mas
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Mafeſtat in den Kleidern der Un
ſchuld ſitze und ſeine Glaubigen
die ſich mit wahrhafftigen G au
ben zu ihm halten damit bedecke
ja eine unausſprechliche Herrlich
keit ihnen mittheile. Wer wil
nun ſeines Lebens Lange aus
reden nach dem Ull. cap. Eſa.
Ach daß doch auff dieſe Weiſe der
Herr allen und jeden mochte kund
werden, und ſie ihn im Geiſt ſo erblick
ten wie ihn dort Stephanus zur Rech
ten GOttes mit leiblichen Augen ſahe
Apoſt. Geſch. VII.g5. Alsdenn wurde
der Menſch aus der Fulle ſeines Her
tzens von der Aufferſtehung Chriſti
zeugen und aus Erfahrung ſagen kon

nen: GOtt hat JEſum von den To
den aufferwecket um meiner Gerech
tigkeit willen; in ihm habe ich Leben
und Seeligkeit in ihm habe ich Un
ſchuld in ihm habe ich ewige Freude.

Daß
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Daß aber der Menſch dieſs in Wahr
heit ſagen konne ſolches iſt ein Werck
der Krafft GOttes daher denn in der
Epiſtel an die Epheſ. J. i9. 2o. geſa
getwird daß eben dieſelbige Krafft
GOttes den Glauben in uns wircke
die er bewieſen an Chriſto Jeſu
da er ihn habe von den Todten
aufferwecket. Eben dieſelbigt
Krafft muß noch bewieſen werden an
denen die da glauben wenn ſie aus ih

rem geiſtlichen Tode zu einem neu
en und geiſtlichen Leben wollen
erwecket werden. Davon das J.
und II. Cap. der Epiſtel an die E
pheſ. mit mehrern kann nachgeleſen

werden.
Es ſtehet aber noch dabep?

und ſie entſatzten ſich. Womit
denn abermal angedeutet wird
was in dem Hertzen vorgehe
wenn das Evangelium von Chri

ſto



tz loſto nach ſeiner innerlichen Be—
ſchaffenheit darin geoffenbaret
wird. Von dieſer Klarheit redet
Paulus 2. Cor. IV. G6. alſo: Gott
der aus der Finſterniß hat heiß
ſen das Liecht hervorleuchten
hat einen hellen Schein in unſe
re Hertzen gegeben. Wenn
dieſer helle Schein im Hertzen recht

auffgehet ſo weiß der Menſch zu
Anfang nicht wie ihm geſchehe
welches im Evangelio mit den Wor
ten ſte entſatzten ſich bedeutet
wird. Die Seele kann ſich
erſtlich in ſolche Klarheit und
Herrlichkeit nicht findẽ weil ſolches
der Notur ein ſehr fremdes Werck
iſt daher ſie ſelbige? auch wenn ſie

es an andern gewahr wird laſtert
und ſchmahet wie die Juden
qm erſten Pfingſt-Tage thaten

E als
J
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8098) 89als die Junger von ſoſcher Herr—
lichkeit zeugeten. Dennoch gehet in
ſo.chem dtande wenn ſich nemlich

die Klarheit GOttes dergeſtalt in
der Seele ſpiegelt. das rechte und
wahrhafftig geiſtlicheeben in dem
Menſchen an weil dieſe Klar—
heit des Evaugelii Chriſti weit
groſſer und uberſchwenglicher iſt
als die Klarheit der Vernunfft
und des Geſetzes. Solches kan
nun einem Menſchen nicht anders

als ungewohnlich vorkommen.
Denn wie einem zu Muthe ſeyn
wur de der da die gantze Zeit ſei
nes Lebens eine Decke uber
dem Haupt getragen hatte und
alſo das Liecht der Sonnen nicht
fehen konnen; hernach aber

dieſelbige Decke auff einmal weg
gethan wurde alſo daß er nun im

hellen



g (9) 9hellen Mittage das glantzende
Liecht der Sonnen anſchauen
konnte. Eben ſo iſt auch einem
ſolchen zu Muthe der bißhero
in der Finſterniß und Schatten
des Todes geſeſſen iſt oder mit
geſetzlichen Aengſten geſchrecket
worden wenn der HErr den
hellen Schein des Evangelii in
ſeinem Hertzen auffgehen laſſet
und dadurch die Decken der Un—
wiſſenheit von ihm hinweg nimmt;
wie denn die Schrifft ſelbſt unter
dieſem Gleichniß die Klarheit des
Evangeliivorſtellet und davon 2.
Cor. III. mag nachgeleſen werden.
Jſt dann der Menſch mit der er
ſten Evangeliſchen Erkentniß und
Klarheit getren und wendet ſel—
bige zum Preiſe GOttes wieder
in ſo darff er ſich verſichern daß

J— E 2 ihm



bcοο) dihm der HErr immer ein heller
Liecht werde laſſen auffgehen;
denn ſo ſpricht der Apoſtelz. Cor.
IIl.ig: wir werden verwandelt
in daſſelbe Bilde von einer
Klarheit zur andern. Und die—
ſe Erlenchtung GOttes die durch
die Aufferſtehung JEſu Chriſtier
wecket wird mag denn leicht von
einer bloß- naturlichen Wiſſen
ſchafft unterſchieden werden als
welche bey weitem ſo tieff nicht
ins Hertze eindringet noch ſo kraff

tige und lebendige Wirckungen
hinterlaſſet. Hier aber lernet der
Menſch mit Grund der Wahrheit
aus Pſ. CXVIII. ſagen: Der
HErr iſtGOtt der uns erleuch
tet! Ja wenn die Natur die
Krafft dieſer gottlichen Erleuch

unur
tung fuhlet ſo entſetzet ſie ſich



islioronnur mehr und mehr daruber weil
ſie derjenigen Strahlen welche die
Sonne der Gerechtigkeit in das
Hertz hinnein wirfft ſo garune
wohnet iſt indem ſie dergleichen nie
erfahren hat. Solches wird ange
deutet mit den Worten: Sie ent
ſatzten ſich; da aber alſo
bald hinzugefuget wird: Ent—
ſetzet euch nicht. Dieſen Troſt
dorfften ſie numehro getroſt
annonmon/ Aoret ſeoo hacctoit bilt
Krafft des Todes Chriſti bey ſich
redlich erfahren und waren da
durch in ein Leidweſen geſetzet wor
den. Jetzo hatten ſie keine Urſach
mehr ſich zu erſchrecken denn die
Zeit der Erquickung war ihnen na
he kommen; Die Huterfaber die
das Grab bewahreten muſten
durch die Herrlichkeit und Maje

Ez ſtat



Sh (tor)gẽsſtat ZOttes als einen gewaltigen
Doñerſtrahl niedergeſchlagen wer
den zum Vorſpiel wie es der ſi—
chern Welt am Tage des Gerichts
einmalgehen werde wenn nun der
Herr der Herrlichkeit erſcheinen
wird. Da wird er den Seinigen
die ihme nachgefolget ſind zur hoch

ſten Freude denen aber die ſich
ihm widerſetzet haben zum groſſe
ſten Schrecken erſcheinen. O wit
wiro altvborer bieſto Weore entſetzet euch nicht! denen Glaubigen

ein ſuſſes und angenehmes Wort
ſeyn!

Warum ſolten ſich aber  die
Weiber nicht furchten? Die Urt
ſach wird hinzugefuget wenn es
heiſt: Er iſt aufferſtanden und
iſt nicht hie ſtehe da die Statte
da ſie ihn hinlegten.! Dieſes

iſt
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iſt nun die lautere Verkundigung
der Aufferſtehung. Wie einfaltig
gehet nicht der Engel mit den Wei
bern um in Verrundigung ſolues
Evangelii; Jhr ſuchetſagt er Je—
ſum dengecrentzigten. Ja ver
war es den ſie ſuchten indem nichts

in ihrem Hertzen war ais JEſus
der gecreutzigte. Nun wolan!
horet denn die froliche Stimme:
Surrexit, er iſt aufferſtanden von
den Todtend er iſt aufferſtanden
und iſt nicht hie ſiehe da die Ola
te da ſie ihn hinge.eget haben. So
gehet es der Seelen wenn ſie nu—
mehro ein wenig ſich findet und
auff die Weege DTTes mercket.
Nachdem ſie den gecreutzigten JE
ſum fleißig geſuchet hat ſo heiſt es

nun: Jhr ſuchet JECfum den
gecreutzigten; urrexud! Er iſt

E 4 auff



Aglroaxsgaufferſtanden. Das Wort wird
dann der Seelen offenbahr und
ſie muß an Statt des todten einen
lebendigen JEſum finden. O!
wenn dieſes einzige Wort Surreuit,
Er iſt aufferſtanden einmal dem
Hertzen recht kund wird ach ſo iſt
es unmoglich daß es die Seelt
nicht inniglich bewegen ſolte. Wie
ich denn das zum Preiſſe GOttes
ſage daß meine Seele nicht ohne

groſſe Bewegung des Hertzens
an die Aufferſtehung von den Tod
ten gedencken kann inſonderheit
im Creutz und Leiden. Ja
wenn das Wort: Er iſt auffer
ſtanden durch den Geiſt GOt
tes in einer ſuchenden Seele recht
verklaret und lebendig gemachet
wird ſo kann es nicht auders ſeyn
als daß ſie hertzlich daruber er

freuet



freuet werde weil in ſolchem kur
tzen Worte alle diejenigen herrli—
chen Fruchte der Aufferſtehung
verborgen liegen davon ſonſt die
Schrifft ſo ausfuhrlich zeuget;
denn da erkennet die Seele daß der
Lowe vom Stamm Juda durch
Riegel und Siegel hindurch ge
brochen und aus dem Grabe er
ſtanden ſey daß er die Triumphs
Fahne daruber geſchwungen auch
Sunde Tod Teuffel Holle Welt
und alles fur uns uberwunden ha
be; ja daß das Lamm geſieget ge
triumphiret und um unſert Willen
ſein Leben in den Tod gegeben ha
be aber auch um unſerer Gerech
tigkeit willen wieder erwecket ſey
daß wir nicht mochten im Grabe
der Sunden bleiben and darauff
von dem Teuffel in Zeit u. Ewigkeit

Ezß ge—

r—



gcοο öοgeplaget werden daß uns
nun die Welt nicht mehr ſch aden
koüe daß uns unſer eignes Gewiſſẽ

nicht mehr durffe anklagen ſon
dern daß wir den Bund eines fro
lichen Gewiſſens mit GDtt uber—
kommen mochten und endlich daß
wir nicht in unſerm Grabe bleiben
ſondern auch einmal durchs Grab
hindurch dringen und frolich ins
ewige Leben eingehen. Wie ſolte
eine Seele nicht dadurch erwecket
und in geiſt icher Freude entzundet
werden? Dennſfiehe da gehet
das Reich GDttes erſt innder
ſeiben recht an wenn das einzigt

Wort in ihr verklaret wird
Er iſt aufferſtanden! Er iſt
auufferſtunden und iſt nicht hir
ſiehe da die Statte da ſie ihn
hinlegte: Dan erkeüet der Menſch

daß



daß er nicht mehr den lebendigen
bey den Todten ſuchen ſoll/ und ſie
het wie es mit demauſſern Weeſen
des Chriſtenthumß ein ſo todtes
Ding ſeh weil derHErr JEſus iu
ſeinem Hertzen nun aufferſtandẽ iſt

und er deſſen lebendige Krafft in
ſich erfahret. O wie iſt hernach
die Weit wie iſt Teuffelund Holle
eine ſo geringe Sache gegen einen

Chriſten der mit Chr.ſto auffer—
ſtanden iſt ja denſelben im Hertzen
durch den Glauben wohnend hat!
Daverlaßt der Menſch alles was
unter den Soñen iſt und richtet ſein
Hertz Hnuelwerts. Ein ſolcher mag
ſich nun nicht mehr in irrdiſchen
Dingen auffhalten weil er was ed
lers geſchmacket hat. O wie groß iſt
ſolcht Freudt wrnu ſie in dem Her
Len eines Sunders durchs Evan

Es6 ge
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gelium des HErrn offenbahr wird!

Es heiſt nun noch ferner: gehet
aber hin und ſagets ſeinen
Jungern und Petro daß er
vor euch hingehen wird in Ga
lilaam da werdet ihr ihn ſehen
wie er euch geſaget hat. Da
wird uns abermal die Frucht vor
geſtellet welche darauff erfolget
wenn die Seele in einen Evange
liſchenZuſtand geſetzet wird und in
den herrlichen Schatz des Evange

liun einen innigen Blick thut.
Da ſoll nemlich der Menſch mit ſol
chem Friedens-Evangelio ausge
hen und andern leidtragenden
Sundern die Gnade GOttes die
in Chriſto erſchienen iſt anpreiſen.
Darum ſpricht allhier der Engel:
Gehet aber hin und ſaget es

ſei
n



Atg ſroo] 9ſeinen Jungern und P
die gleichfalls ſeinem Tod
ahnlichgeworden waren ind
ihn hatten creutzigen und tod

hen. Juſonderheit ſolten ſie
tro ſagen der ihn vorher zwa
leugnet aber ſolches auch bit
beweinet hatte auff daß
Hertz wieder faſſen und ſich
richten mochte. Das iſt die
che Bothſchafft einer ſoſchenẽ
die numehro die Krafft der
erſtehung JEſu Chriſti leb
in ſich erfahren hat. Denje
aber bringet ſie dieſe Bothſch
die da fuhlen daß ſie Sunder
und daruber heulen und we
Wenn ſie da jemand klagen h
ach wer weltzet mir den Stein
des Grabes Thur? Ach! ich
be ſo viel Sunden auf meinem

tzen
2



usluo] g
tzen wie ſoll ich derſelben loß wer
den? ich wolte mich ſo gerne zu
GOtt im Himmel bekehren wenn
ich nur wuſte wie ichs anfangen
ſolte! Siehe da bringet ſie die fro—

liche Bothſchafft: JEſus Chri—
ſtus iſt aufferſtanden! und verkun
diget chnen was bey ihr geſchehen
ſey und was ſie in ihrem Hertzen er
fahren habe da der Stein hinwea
gewaltzet und ſie in die ſuſſe Krafft

des Evangelii verſetzet worden.
Das iſt denn dieſe Liebes

Yſlicht damit man ſeinem Nach
ſien verpflichtet iſt welche auch ſo

unverdroſſen in acht genommen
wird daß es da keines groſſen
Zwanges bedarff. Welches im Text
angedeutet wird wenn es endlich
heiſt: ſie giengen ſchnell her—
aus und fiohen von dem Gra

be



be/denn es war ſie Zittern und
Entſetzen ankommen und ſag
ten niemand nichts denn ſie
furchten ſich: Wir dorffen die—
ſes nicht ſo verſtehen als ob ſie
denen nichts davon geſagt vor
welchen ſie ſich nicht furchteten:
ſondern die Meynung iſt daß ſie
denen nichts geſaget die nicht
Junger Chriſti waren. Gie lief
fen aber deſto ſchneller daß ſie es
denen Jungern verkundigten wie
die Evangeliſten:hauff g bezeugen.
Wenn dieſe Oſter-Freude recht
aroß iſt ſo iſt ſie wie ein ſieden
ves Waſſer welches uber und u—
ber flieſſet. Es bedarff bey einem
ſolchen Menſchen keines groſſen
Treibens denn er verkund get ger
ne die Gnade die ihm wiederfah—
ren iſt ja es iſt ihni ſcher daß

er



drrr)gch
er dieſelbige in ſeinem Hertzen ver
ſchliefſfen und ſo enge verwahren
ſoll weil er gerne wolte daß je—
derman deren Krafft an ſeiner See
len erfahren mochte.

Siehe! da iſt denn das leben
dige Gedachtniß des aufferſtandeer
nen JEſu welches man nicht erſt
darff aus einem Buche auswen
dig lernen um es andern wieder
vorzuſagen denn das Hertz iſt ei
nem ſolchen voll davon und fleußt
uber als ein Strom des lebendi—
gen Waſſers. Dieſes Iebendige
Gedachtnis ſtarcket den Menſchen
daß weil er glaubet und redet und
deswegen ſehr geplaget wird wie
der Pſalm fpricht er doch dieſes
alles leicht uberwindet durch JE
ſum Chriſtum der von den Tod
ten aufferſtanden iſt und ſey fer



b (nʒ) h
ne daß er dieſelbige Krafft wegen

einiger Leiden in ſeinem Hertzen
verſchlieſſe. Chriſti Krafft iſt nun
in ihme lebendig worden und in
der Zuverſicht die er zu ſeinem
Heylande gewonnen iſt er gewiß
daß weder Tod noch Leben weder
Hohes noch Tieffes ihn ſcheiden
moge von der Liebe GOttes die in
ChriſtoJEſu iſt unſerm HErrn:Er
uberwindet weit in dem allen durch
JEſum der da aufferwecket iſt und
auch ihn mit ſich zum neuen Leben
aufferwecket hat. Sehet dieſes
lebendige Gedachtniß iſt es davon

es im Antaug hieſſe: Wache auf
der du ſchlaffeſt und ſtehe auff
von den Todten ſo wird dich
Chriſtus erleuchten. Dieſes
iſt es von welchem es ferner
hieſſe: Halt im Gedachtniß

Je



JEſum Chriſtum der auffer—
ſtanden iſt von den Todten aus

dem Saamen Davids nach
meinem Evangelio. Sehet ſo
laſſet uns Oſtern halten in unſerm
gantzen Leben! auff daß wir auch
einer beſtandigen Freude in unſerm
gantzen Leben und mitten unter al
lerley Leiden mogen theilhafftig
ſeyn. Dann wird das lebendige
Gedachtniß JEſu Chriſti des
aufferſtandenen recht gefeyret und
das Hertz damit verſiegelt biß es
zu Chriſto JEſu durch Leben und
Todt eindringet und mit demſelbi
gen herrſehet und regieret lebet
und triumphiret in ewiger Giorie
und Herrlichkeit!

Gebeth



Aονναöν
Gebeth.

Etreuer ewiger le
bendiger GOtt und
Vater! deinemaller—

heiligſten Nahmen ſey
Lob Preiß und Ehre geſa—
get furdas hohe Geheim—
niß der Erloſung des
menſchlichen Geſchlechtes
nach welchem du die Welt
alſo geliebet haſt daß du dei
nen eingebohrnen Sohn
unsgegeben daß er umun—

ſert willen nicht nur ein
Menſch gebohren/ ſondern
guch gecreutziget/ getovtet

be



Scus)gbegraben und endlich nachdem
er die Staffeln der Erniedri—
gung durchgangen am dritten
Tage durch deine Herrlichkeit
aufferwecket wurde! darum
Preiß und Ehre und Lob und
Ruhm und Danck ſey dir ge
ſaget o HErr JEſu! fur dei—
ne Aufferſtehung! Halleluja!
Lob und Herrlicfkeit ſey dir ge
ſaget dem erwurgten Lam der
du numehro als der Lowe vom
Stamm Juda geſieget haſt!
Mundu ſieheſt wie ja noch ſo
viele todt ſind unter denen die
ſich nach deinem Nahmẽ neñen
u. an deinem Verdienſte Theil
haben wollen. Ach wecke ſie auff
inKrafft deiner Aufferſtehung
und mache das Gedachtniß der
ſelben welches ja lange ge

nug



Ad lu7
nug als ein unfruchtbares
WeitzenKornlein gelegen ein
mal wieder lebendig/auf daß die
Krafft und Klarheit deines Ev—
angelü mit auffgedeckten Ange
ſicht in allen und jeden ſich ſpie
geln moge! Ach wir bitten dich
demuthiglich du wolleſt denn
auch dieſes Wort das anjetzo
verkundiget iſt als ein Wort des
Lebens in den Hertzen ſeyn laſ
ſen. Du wolleſt es nachdeiner
unausſprechlichen Barmher—
tzigkeit nicht leer laſſen wieder
zu dir kommen. Ja du wolleſt
an dieſem heutigen Oſter
Tage allenthalben wo deine
Aufferſtehung verkundiget
wird eine geiſtl. Auferſtehung
der Seelen naſſen vorgehen:
auff daß dein Reich moge recht

erwei



Se lus) des
erweitert und deine Herrlichk
keit recht groß werden! Ach
HeErur! erhorees Ach HErr!
erhore es um deiner Barm
hertzigkeit willen. Gib deiner
Aufferſtehung die Ehre daß
auch dieſes Gebeth inKrafft dei.
ner Aufferſtehung triumphi—
ren moge! daß es erhaiten
moge warum es zu dir geſchi
cket und alſo HErx! deine—
Herrlichkeit verklaret wer

de! Amen!
Amen!
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